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Le CORBUSIER schreibt in seinem programmartigen Buch Kommende 
Baukunst: ,>Ein großes Zeitalter ist angebrochen. Es gibt einen neuen Geist.(! 
Die Verkörperungell dieses neuen Geistes sind der Ozeandampfer, das Flugzeug, 
da~ Auto - mit einem \Vort (!je Maschinen (»Das Haus ist eine Maschine zum 

\Volu1en(')' "Die Lehre des Flugzeuges liegt in der Logik, die bei der Auf
stellung des Problems wie bei seiner Verwil'kliehullg den Vorsitz führte« 
(und nicht in der maschinenmäßigen Form). 

Diese Logik wirkte auch im Parthenon. (,Der Parthenontempel ist 
Erzeugnis der zu einem Standard gesteigerten Auslese«. ;)Einen Standard 
aufstellen. heißt alle praktischen und ,'ernullftgemäßen Möglichkeiten er
schöpfen. einen als zweckgerecht erkannten Typus auf ein Höchstmaß der 
Leistung und auf ein Mindestmaß der aufgewendeten :J1ittel Handarbeit 
und Stoff, Werte, FormelL Töne - zurückführen.« 

"Die Formendurchbildung des Parthenontempels ist unfehlbar, unerbitt
lich. Ihre Strenge geht weit hinaus über alles, was wir gewohnt sind, wi(~ 

über die normalen Möglichkeiten des Menschen.« 
»Nichts Ebenbürtiges existiert in der Baukunst aller Länder und aller 

Zeiten. Das war der einmalige, nie wiederkehrende Augenblick«. 
Siehe da, der Großmeister und Wortführer der avantgardistischen 

Architektur stellt für da" industrialisierte Bauen unserer Zeit als Maßstab 
die strenge und reine Logik dcr dorischen Formordnung hin. Nichts ist selhst
verständlicher: LE CORBUSIER reifte ja zum Meister unter dem Einfluß der 
goldenen Formen des Mittehneerraumes. Er schuf sein Leben lang seine von 
Lehcnsfl'eudp strahlenden, gcsunden, plastischen Formen für den mediter
ranen blauen Himmel. für dieses sonnige Land. ::\"un als wir bereits aus der 
Perspektive einiger J ahrp sein Oeuvre erfassen, ist es klar zu sehen, daß es 
trotz aller seiner Neuheit nichts anderes ist, als die Offenbarung einer neuen 
Entwicklungsstufe der Mediterrankultur. Das Meisterwerk des Dorismus, 
der Parthenon ist Krone einer jahrtausendelangen Entwicklung. Das Oeuyre 
yon LE CORBUSIER ist eine Art plastischer - architektonischer - Synthese 
der von der mediterranen rrwelt bis zur technischen Zivilisation von heute 
l'piclwndpn Entwicklung. 

* 
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Der Gedanke. auf dt>ll der Titf"l dieses ht'scheidt"nen Rt'ft'ral~ hinwt,i8t. 
ist näher betrachtet eine Banalität: Jedes neue Gf"bäude kommt ja not·wendiger
Wt,iEC in eiue altte rnl"welt. Alle Gcgeheuheitt'u. an die es sieh anpassen muß. 
sind ja Yersteinerungen yollführter Handlungen - also Y ergallgellheit, die 
znr Gegenwart wurde. Das gilt zweifellos HiT jed("11 Fall, wo das IWUP G('bäude 
"ieh in elite Tt"xtur l'lI1er sieh allmählieh I'lltwiekt"lnden lebendell SiC'dluug. 
in hmkrctl' zt"itliehe und räumliehl' Strnktun'n integrif'l'l'1l muß: das ist aber 
im we'sf'ntlieht'll aueh der Fall. welln das neue Gehäude in (,il1e :'\ at nl'umgpbul1g 
kommt: Im \\'"irkungshNeieh tll':' mellsehlielwn ArlH itspl'odukts \\-inl ja 
llot,H'ndigenH"Ü;I' aueh dip :'\atul' seIhst znr n"l'llwn"ehliehlt'lJ. kÜllSt}icllt'11 
rmwelt. 

\'fir meirwn. daß geradl' das da" \\'("sl'ntlielw clt·" architf,ktolli"eh
kiinstleri:,ehell Sehaffensprozess.·s ist: Di,· Kompositioll t'i!li'r räumlieh"n 
Formordllung:, (li,- ("irw Ant,,-o]'[ auf di<· eiN G"~al1ltlwit tti'J' zeitlidH'll 

und l'äumliclwIl Bedingungen aufgeworfenell Frag<"ll dari'tellt: tli,> Einonlnulll! 
{lp~ Xi'uen in künkretf' Zpit und konkn'ten Haum: in dip Kdt,· (l,'r 111:'to1'i

~('hell Ereigni"se und z",-isehell dito y,"rsti'irl,"rt(·ll. zur G,o,genwari gP"'('l'iIPlH"li 

G egelJelllwitell dieses PI'oze~,;ps im Ha 11 m. 
D"l' Leitgedank,' unse.l'('l' Konferenz ü;t lhe Geschichtlichbil. 1m \n'iternl 

möchte ich yon dem DUl'chsetz<'n der histol'i,-chen BE trachtungsweist' im 
"[nte1'l'ic11t im Lehrfach Al'chitekturg,'schiehte der ll"lIeS[ell Zeit. '"Oll 1ll1S(,j'('1l 

di("~hezüglieh('n V ol'stellungi"ll. AhsiehtPll u]),l ErfallTungt'll ~pn,cl1t'n. 

Dip Arehi tt-ktul' UllS,'},"!, Z"it und d"r nalH'11 V"l'e:ang"ll!wlt 111Uß rJ"1J 
Sludentt'll in ihrer Geschichtlichkeit gezeigt wprden: aueh in d'"ll1 Sinn .. - in 
cJ'"ll1 mein Knll"gl' Gyula Hajnoczi daHlll ~prach -- _ claß auch dip llt'lH' \rchi· 
t"ktur ihre Gesehiehte hat: "ie hat ihr<' Yorge,,,,hiehtP. \\-urzeill. Hahnbn'elwr: 
Fit' hat Elltwiekhmgsahsehnitti". die hen'ib al" abg,'sehl()~~('n g,'ll.·n kÖlilH'll. 
und Abschnitte. die "ieh jetzt entfaltelJ. "ie hat eilW llllalJstchbal'e Zukunft. 
die nur geahnt ·werdt-ll kann. Ihr FOl'tsehn'it"ll. ihr!' Entwicklung ,,-inl chlrc!t 
cJi,' Yersehärfung, das Aufbreehen äußerer und illner(~r \\:idel'sprüclw YOl'

wärtsgetriebell. Man kann sieh abo nieht mit der Dpldaration \-Oll ],;:('inen 
\\'id,'ri3prueh duldenden. widerspruchslosen - also als allgPllleingültig }w

trachteten Grundsätzen begnügen: die El'seheinung('n. die einzdnf'n \\1(,1'ke 
müi3sen den Bedingungen g!'genüherge;;;tellt werden: sie sind der gleichen 
historisch-stilistiselwn Analyse zu unterzlf"h('11 wie die Wer];:" cl .. !' Y('rgan
genh. it. 

rnser Thema ist unter einelll historisclwll Asp"kt zu h"handdll auch 
in dem tieferen Sinne. daß die neue Arehitektur als ein T.·il. al" die letzt 
"1'reichte El1twieklul1gsi'tufe der Architekturgt'schiehte J)('t1'aeh t et und dar
gpstc-llt werden ~oll. und nieht als etwas Funkdnagf'llleues. das sich mit k"1Iw1' 
Faser an die Vergangenheit knüpft wie es die Vorkämpfer cll"], llt'lH"1l Arehi
tt·ktur in (>rlJittert{"111 8t1'(>it mit dem romantiscIwl1 Hi"t()ri5111n~ lind mit der 
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1nl Geist dei' letzteren erzogenen öffentlichen ::\Ieinullg manchmal n_n'künde

tt'D also als eine F ort~etzung, einf' Weiterfiihrung. {;ine Erneuerung in 

den heutigen Bedingungl>n. den lH'uen sozialell Anforderungt;ll und der neuen 

Technik f'ntsprechf'ndt>r Form ,-on in clt'r Vergangenheit wurzelndt·n. durch 

dif'se ge·nährtf'n TraditiOlwn. Jedt>s wirklich lwdeutendl' \\:'erk als Konkretum 

"teIlt nämlich t'in!' ZU8amnwnfas8ung. eine Synthesl' reicht'r Beziehungen 
(mit t1tcl1 \\:-orten Y<)]l GYÖRGY L n" . .\cs: (·im' inte11~i n; Totalität) dar. t-m dito 
Tprminologi!, der Info]'ma tiollstheori,> zu lWl11ltz('n: Der Informationswerl 

cI(·r kiinstlerischeIl Boti'chaft wird dllreh ihrf'n hisht'r unlwkannten Infor

matiollsgehalt reprä"t'ntit>rt: durch da~. was an ihr neu ist. ei11e AntWtE·t 

auf die IH"Uen Br'dingungt'll giht. Dip \'t'rstün(lIichhcit {]t'1' Botschaft. dito 

leichte Erfaßbarkt,it häng,'n alwr YIJ]] cl,'!' Quantität der aus frühel'l'll Infor

matiOlwl1 lwkaul1tf'll Signale;. \-011 tkrt'J1 Redundanz all. Ein an die Y('rgan-

ist 

aher dit' Stimnw piJw~ Prt'dig<'r~ in (kr \\- iis[(·. die zur 13olatioll. zur ht'r

meti"eh('!l Ahge~chi('d('ll]H'it der KUll~t führt. Di(' \-,'rgangenhc,it wi,>derho

Ipnd011. kopie-rendr·n. di,' 1ww'n I-kdingungPIl auß"r acht lassenckn Fornwl1 

,n'nl"ll hingegen n()tw('ndig('rK,>j~t' zu 1("'l'I'n. iuhaltslosPll Kli;;che('~. 

Dil' Großen der llNIeH .-\n:hitl:'ktur uut!'!' ilJl\('J] <llll yullkOlnnl(-ndstpll 

Le Corhusiel' schufen (>ine F urm\,-dt. die eiIl(' .-\n twort auf un~t'l'I' llt'u tigi"ll 

Bedingungen enthält. un,,('j'(' "jgent' \r"lr aufl('lwn lüßt lind dal)('i mannig
faltig und tief mit dr'H Yo!'t'reiglliss(,ll ,prknüpft i~t. ('iltt, Zusammenfa-,",ung. 
eint' Synthese (h,]' ge.-amU'l1 hi:,llf'rigr'n Entwickhmg au;; P1IWlll ru']u'u Blick

\\inkel darstellt. Dir' Bezi .. hull g \on Lt' Corbu:3ier zu d(>l' Y"rgallgpnhpj l 

ist keint'_-falls eiIH' oJ)(·rfliichliclw. din'kte Ühernahm(> . .,i1l(> EntlehllUl1i! nltl 

Formen: elie Fornnve!t der hanch,-(·rklichtcl1 Zeitalter läßt sich ja gar nicht 

ohn(' l'mformung in cl('l' Bodpll eIr']' [('CI111i"c11('n Ziyilisation ,-ersdze!1. ~()llderll 

nur durch elIw \Vi('dererweckung der durch :\aturgegdJf,nhpitt'll motiyierU'I1. 

urtümlichen menschlichen Yerhaltensfnrmen. durch duen ,\puformung -

durch ,"ine Doppelgest(· der Identifikation und cl .. r Ahgrenzullg - >'0 etwa. 

wie im Laufe des gewaltigt·n bihlischen Romans Thomas ::\Iann5. in den tiefen 

Brul1lwn der Yergangenheil lJlickend. yon der Erhnhenlwit und r!Pl11 Reichtum 

der l'rge;;:ehichtr' YE'rhll'iHkt. üht'r ihrpl1 kindliclH'J1 Rt>iz ironisch-'I'('ist' 
läclwlIul. 

Di,' YiHa Sa-u)';(' ist ktciIwm nnclert'n Gehüudc der Gf,sehiehtt· ähnlieh: 

\\-en11 sie üherhaupt an t'lwas f'riJllwrt. 50 an einen großt'll wt·ißt·n OZt,an

fahrer: dessenungeaehtN hat man die Ramp" zwisehen den ::\IaUl'rn mit 

undurchhrochenen Flächen Pll1porsteigtmd das Ge>flihl als wandle Illan in der 

Festung yon Tyrins. und auf der Dachtt"lTHssP. eIit· auf die Tisehplatte elf'r 

Kuhisten hinde·utet. als stl·he man im Zitaclellhof nm ::\1\-kel1<'. Das mediter

rane Lebens- und Formgefühl wirkt auch über dir' HJIl elf'r ::\Iaschinpnromantik 

und dn kubistischen Bptrachtungswei;;A diktit'rten F()r1l1,~n llinaus. In cler 
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Kapelle von Ronchamp sind die historischen Reminiszenzen hereits offen 
zugegen. In ihre das licht saugenden Türme ergießt sich das Licht, "wie in das 
Scrapäum des Hadrian-Palastes in Ti-I"oli. Der Innenraum erinnert an die 
AtmoEphäre der Höhlen der prähistorischen Megalithkultur. Die Wände 
und das Stahlhetondach ragen empor wie aufeinander getürmte Felshlöcke. 
Durch die Öffnungen, chlrch den Spalt z"wischen Schalendach und aufsteigen
den "\Vänden sickert das Licht wie zwischen groh aufeinandergehäuften Fels
blöcken. All da;;; i!3t keine Formühernahme, sondern eine Heraufheschwörung 
der urtü1l1liehen, jedoch auch heute lebendigen Naturbetrachtung und At
mosphäre. Dabei yergegenwärtigen die dynamisch pulEierenden, gebogenen 
·Wände. die sich auftuend und zusammenschließend Raumwirhel hilden, das 
Rau1l1kontinuum der modernen Physik. sie hilden eil1\' Formenordnung, 
df'Hn Sinn Eich YOll der mE"ditE"uanpn rrvergangpnheit his in die moderni'te 
Gfgfol:wart ·wölLt. 

Eine hü:torische AnEchauungswei!3e yerpflichtct den Forscher. jede 
Erscheinul1 g in ihrer Konkrctisierung zu heohachtt'n und zu analysieren, also 
nicht blcß als eille Offenharung von aus den allgemC'inen Bedingungen des 
Zeitalters ahl0itharer Grundprinzipien und Methoden, sondern in ihrer Indi
vidualität. als einen Repräsentanten von auf Wirkung eigenartiger Verhältnis8e 
}:.I'Himmter lallc18ehaften. Völker, Traditionen entstandener, regional-natio
naler Stile und als den Träger der Handzeichen großer Pl'1'8önlichkeit. Durch 
eine vergh'ichende stili5tische Analyse der Oeuyre zweier an verschiedenen 
Traditionen aufge,,"achsener, mit ver8chiE'denen "\Verk8toffen arbeit('nder, 
unter Yl'rschiedenen Bedingungen ausgereifter großer Per:::önlichkeiten, VOll 

le Corbusit'r llnd 1. :tVlies van der Rohe, können. zum BC'ispieL durch zWl'i 
entgegengl'8etzte Formenordnungen realisierte Varianten fler Grundsätzf~ 

der neuen Arehitektur gezeigt werden. 
Die Cesehiehte giht keine fertigen Rezepte für die LÖ81mg umerpr 

lwutigen Aufgaben, sie YNhilft jedoeh zur Herausbildung C'ines kritischen, 
analytischen Verhaltens. auf dC'ssen Grundlage der schaffC'nde Architekt den 
Bedingungen entsprechend ein Urteil bilden und Entscheidungen treffen 
kann. Durch die historische Ansehauung;",-eise wird man bewußter, und 
dadurch wird die Entstehung einer die konkrete. organische Einheit der 
sich auf Wirkung der ererbten Gegehenheiten, des sich allmählich Entwickeln
den und der neue Bedingungen herausbildenden, neuen Form erleichtert. 

Ich möchte noch einige \Vorte über die Methodik sprechen. Wir unter
richten yerhältnismäßig reife, vor dem Absolutorium stehende Studenten. 
Es soll wiederholt unterstrichen werden. daß nicht Ergänzung der Kenntnisse 
durch Daten der _ohchitekturgeschichte des XIX. und XX. Jahrhunderts 
das erste Lehrzid sei, sondern die Erziehung der Studenten zu einer kritischen. 
analytischen Anschauung. Diese::: pädagogi!3che Ziel läßt sich gewiß eher durch 
unter lIitwirkung der Studenten organisierte lehn-eranstaltungen: studen-
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tische Referate (Reiseherichte), ,"on Lehrenden geleitete Diskussionen erreichen 
als durch Vorlesungen ex cathedra. 

Das Lehrmaterial ist offen: Kein Lehrbuch, kein Lehrstoffheft erfaßt 
es zur Gänze. Um es zu erlernen, müssen die Studenten die Literatur studieren, 
Notizen macheIl. Der Lehrende muß aber seinC'rseits yon Jahr zu Jahr einen 
neuen Lehrstoff zusammenstellen, er muß einen Schritt von der Vergangen
heit in die Gegen"wart tun. aktuelle Prohleme aufwerfen, fri~che, auf Reise('r
lehnissen heruhende Diapositive zeigen. 

Die Geschichte hört nicht auf, wo die tbC'rblickbarkeit und die Bewertung 
des :Materials auf der Grundlage allgemeiner Vereinharungen aufhören. Die 
Vergangenheit iihm'geht in die Gegenwart, setzt sich sogar in der Zukunft 
fort. Sie ist auch dort gegenwärtig, wo die Historiker das Brachfeld noch nicht 
gepflügt hahe1L wo d .. !' Entdecker noch auf untermilliertem Boden schreitet: 
auf die V oreillgenommenlwit der Zeitgenossen stößt. L!lserer ~tleinung naeh 
sollten wir die Studenten dazu erziehen, daß sie sich nicht nur über die römi
sche Architektur zu äußern wagen, sondern auch die \\1 erke der Architektur 
yon heute kritisch und unyoreingenommen - aus historischer Perspektive 
analysieren und beurteilen. Es ist ein Irrtum, zu hehaupten, daß das die 
Sache nur Kritiker sei. Ein jeder Architekt entscheidet beim Entwerfen über 
Millionen VOll Menschen und :Mitteln. Der Entwurf~prozeß ist eine Reihe von 
Entscheidungen, denen kritische Analysen, wissenschaftliche l'berlegungen 
1Il historischer Betrachtung yorangehen sollen - sollten. 

Letzten Endes hEstehen Zweck und Sinn des Geschichtsuntcrricht" 
111 der Entwicklung der architektonischen Urteilsfähigkeit und l'rteilskraft. 

Summary 

Anv new architecture i~ necessarilv surrounded bv old em-ironment. Anvthing the new 
building has to adapt itself is concretiz;tion of previo{ls fcats a past becoming present. 
The architectural-artistie ereatiye proeess eonsists in plaeing the new building in a concrete 
time and space, in the seqnenee of historie events and in the space of its actualized petrifica
tion. Also modern architeetnre has to be lecturcd on as a historical feature, part of thc universal 
historv. its ultimatelv achieved leyel. eontinuation of traditions rooted in. and fed by. the 
past, ~;ld renewal according to prescnt conditions. " -

Prof. Dr. J"\.1'\Os B02'TA, Direktor, H-1521, Budapest 




